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FinanziellesHüstundHott
beimKanton
Meinung zumSpital Wattwil

Die kantonale Spitalplanung ist
ein grandioses Planungsdeba-
kel und ein politisches Trauer-
spiel sondergleichen. Niemand
in Wattwil kann verstehen,
dass beim Kanton genügend
Geld vorhanden ist, um ein
neues Spital zu bauen, aber für
dessen Betrieb dann plötzlich
keines mehr da sein soll. Und
das Unverständnis wird umso
grösser, wenn beim genau
gleichen Kanton dann doch
wieder genug Geld da zu sein
scheint für eine völlig überdi-
mensionierte und damit stark
überteuerte Thursanierung.
Ganz offensichtlich reiht da die
Kantonsregierung Fehlleistung

an Fehlleistung. Wobei Frau
Hanselmanns politischer
Instinkt wenigstens in einem
Punkt noch intakt ist: Sie geht,
bevor das zutiefst verärgerte
Stimmvolk sie bei den nächs-
ten Wahlen mit Schimpf und
Schande von ihrem wohldo-
tierten Regierungsposten
verjagen kann.

Wendelin Brand-Egloff,Wattwil

KeinenDeutbesserals vor700Jahren
«Knall im Kirchenstreit»,
Ausgabe vom 12. November

Mittelalter: Die Inquisitoren
verfügen über Kirchenrecht, wie
es ihnen gefällt. Es werden
Verurteilungen gesprochen, und
Menschen auf dem Scheiter-
haufen verbrannt. Ohne Anhö-
rung, ohne Prozess. Es wird
entschieden, wie es den Rei-
chen, Mächtigen und Katholi-
schen gefällt. Christliches

Zusammenleben von armen
Bürgern und grossen Abteien ist
schwer vorstellbar, das Volk
wird geknechtet.

Heute: Bistümer entscheiden
über Schicksale, ohne die
Betreffenden anzuhören oder
zu hinterfragen. Es wird nur
gehört, was grad so schön in die
eigenen Vorstellungen passt.
Die heutigen Scheiterhaufen
bestehen nicht aus Feuer,

sondern aus ungerechtfertigten
Demissionen. Man kommt nicht
um den Gedanken herum, dass
der katholische Filz keinen Deut
besser ist als vor 700 Jahren.
Kümmert Euch um die wahre
Seelsorge Eurer Schäfchen und
um das Zusammenleben im
christlichen Glauben und nicht
um euren internen Filz! Eine
enttäuschte (noch) Katholikin.

ManuelaWinteler, Bazenheid

OffenerBrief andie
Bistumsleitung
«Knall im Kirchenstreit»,
Ausgabe vom 12. November

Auf der Website des Bistums
St.Gallen wurde am Montag
unter dem Titel «Keine einsei-
tigen Schuldzuweisungen»
informiert, dass es in der
Seelsorgeeinheit Bazenheid-
Gähwil-Kirchberg ab Sommer
2020 einen personellen Neu-
start geben würde.

Dieser Information sind die
Kirchenverwaltungen Bazen-
heid und Gähwil zuvorgekom-
men und haben ihren Mitglie-
dern am Montagmorgen einen
Brief mit einer Petition zuge-
stellt und die Presse infor-
miert. Dieser Brief und der Zei-
tungsartikel beleuchten die
Angelegenheit einseitig aus der
Sicht dieser Kirchenverwaltun-
gen. So wird im Brief und in der
Zeitung nicht vollständig auf
die Mitteilung des Bistums
eingegangen. Zitat aus der
Pressemitteilung: «Die Kir-
chenverwaltungen Bazenheid
und Gähwil haben auf heute an
ihre Kirchbürgerschaft einen
Brief versandt. Die Bistumslei-
tung teilt die darin enthaltene
einseitige Schuldzuweisung
und die verkürzte Darstellung
der Konfliktsituation nicht.»

Zu einer objektiven Be-
richterstattung hätte diese
Bemerkung gehört. Das Strick-
muster dieses Vorgehens

erinnert an die Vorgänge in
den Jahren 2013/2014, als mit
einer einseitigen Berichterstat-
tung Stimmung gemacht und
den scheidenden Seelsorgerin-
nen und Seelsorgern und der
Kirchgemeinde Kirchberg der
«Schwarze Peter» angehängt
wurde.

Ich erwarte von der Bis-
tumsleitung eine Information
an alle Mitglieder der Seelsor-
geeinheit, in der die Sachlage
erläutert und mit objektiven
Fakten hinterlegt wird. Die
eingereichten Demissionen hat
der Bischof angenommen. Ich
frage mich, ob diese gar nicht
ernst gemeint waren und damit
nur Druck ausgeübt werden
sollte. Ich hoffe, dass die
lancierte Petition bei unserem
Bischof Markus kein Gehör
findet.

Die Differenzen zwischen
den Kirchenverwaltungsräten
Bazenheid und Kirchberg
gehen auf mehrere Amtsdau-
ern zurück. Nach meiner
Meinung ist auch hier ein
Neustart mehr als überfällig.
Ich fordere daher die Kirchen-
präsidenten von Bazenheid
und Gähwil auf, selbst ein
Zeichen für einen echten
Neustart zu setzen und unver-
züglich ihre Demission einzu-
reichen.

Walter Keller, Kirchberg

Leserbriefe

Leserbriefe mit Name und Ad-
resse per E-Mail an redaktion@
toggenburgmedien.ch.

Leserbrief

«Überlebende»
Meinung zum Windpark
Älpli in Krinau

«Ein Dorf kämpft um sein 
Überleben», dies ist der 
Schlusssatz eines Dokumen-
tarfilmes auf der Homepage 
des Vereins Älpli Gegenwind, 
im Zusammenhang mit dem 
geplanten Windpark in Krinau. 
Wer diese Aussage hört oder 
liest, wird sich mit Recht 
fragen, ob im ehemaligen 
Gemeindegebiet von Krinau, 
wo aktuell per 30. September 
242 Einwohner leben und 
arbeiten, alle gegen den Wind-
park Älpli kämpfen. Sie können 
sicher sein, dass es in Krinau 
auch mit dem Windpark
«Überlebende» geben wird.

Heiri Rhyner, Krinau

Schwarz, weiss
oder böhmisch
Hemberg Wieder sind zwei Jah-
re vergangen und den Musikan-
tinnen und Musikanten der Mu-
sikgesellschaft Hemberg steht
eine Unterhaltung bevor. Unter
der Leitung von Felix Haag wird
derzeit intensiv geübt, damit
dem Publikum ein abwechs-
lungsreiches Konzert geboten
werden kann. Ob «Böhmischer
Traum», «Black or White» von
Michael Jackson oder ein Posau-
nen-Solo: Das Programm ist
durchmischt mit Musik unter-
schiedlicher Stilrichtungen und
Herkunft.

Nach dem Erfolg vom letz-
ten Mal führt im Anschluss die
Theatergruppe, bestehend aus
Mitgliedern der Musikgesell-
schaft, das Stück «En urchigi
Wohngmeinschaft» von Hans
Wälti in zwei Akten auf.

Die Unterhaltung der Musik-
gesellschaft Hemberg findet in
der Mehrzweckhalle Hemberg
zweimal statt. Am Samstag,
30. November, mit Konzertbe-
ginn um 20 Uhr und der Mög-
lichkeit, ab 19 Uhr zu Abend zu
essen. Eine Tombola, die «Fünf-
Liber-Bar» und «Stimmung mit
Beny» runden das Angebot ab.
Am Sonntag, 1. Dezember, ist
Konzertbeginn um 13.30 Uhr.
Auch am Sonntag werde eine
Tombola bereitstehen. (pd/lis)

Hinweis
Platzreservationen bei
Rosmarie Aerne unter Telefon
071 9311341 oder E-Mail an
rosi-aerne@bluewin.ch.

Erfolg dank Eigengewächsen
Der FC St.Gallen präsentiert der Toggenburger Wirtschaft sein Nachwuchsprojekt «Future Champs Ostschweiz».

Ruben Schönenberger

«Berchtoldstag 1977, Weltcup
am Girlen-Hang, 30 000 Zu-
schauer.» Es war kein Rückfall
in jene Zeiten, als Matthias Hüp-
pi noch Skirennen im Schweizer
Fernsehen kommentierte. Der
jetzige Präsident des FC St.Gal-
len war damals einer der Zu-
schauer und wählte diese Episo-
de am Mittwoch als Einstieg
beim Anlass «Toggenburger
Wirtschaft trifft FCO».

Die Arbeitgeber der Region
wollten sich bei der Ebnat-Kap-
pler Morga AG aus erster Hand
über das Nachwuchsprojekt
«Future Champs Ostschweiz»
informieren lassen.

AucheinWattwilerwar
Teil vonFCO
Es gibt derzeit unangenehmere
Aufgaben, als den FC St.Gallen
bei solchen Anlässen zu vertre-
ten. Die Espen reiten – trotz
knapper Niederlage beim Meis-
ter YB am vergangenen Sonntag
– auf einer Erfolgswelle. Zusam-
men mit CEO Ivo Forster und
Manuela Hartmann, Leiterin
Sponsoring, stellte der FCSG-
Präsident dort das Nachwuchs-
projekt vor. Dass die Espen der-
zeit auf Platz 3 stehen, verdan-
ken sie nicht zuletzt auch
Spielern, die aus ebendiesem
Nachwuchs hervorgegangen
sind. Sowohl Captain Silvan
Hefti als auch der Wattwiler

se wolle man nicht einfach über-
malen, sondern von innen her
zum Glänzen bringen. «Der
LeuchtturmsymbolisiertWider-
standsfähigkeit.» Schliesslich
sei auch der Fussball permanent
Stürmen ausgesetzt.

In diesen Sturm wollen sich
etliche junge Fussballerinnen
und Fussballer wagen. Rund

800 Jugendliche – davon etwa
100 weibliche – bewegen sich in
den Strukturen von FCO. Sie alle
haben Sichtungstrainings an
zehn Stützpunkten absolviert
und die Verantwortlichen über-
zeugt. Der Weg beginnt dann je-
doch erst. Bis zum Ende und da-
mit ins Kader der ersten Mann-
schaft des FC St.Gallen schaffen

es pro Jahr gerade mal zwei bis
drei Spieler.Doch auch bei allen
anderen sei die Ausbildung
nicht umsonst. Nicht zuletzt die
Heimatvereine profitierten,
wenn die Spieler wieder zurück
wechselten.

EineVerletzungkannden
Traumbeenden
Wie es für die Junioren selber ist,
darüber sprachen Roger Pfyl
und Manuel Jenni. Während
Pfyl aktuell in der U21 des FC
St.Gallen spielt, musste Jenni
seine Karriere kurz vor dem
Durchbruch beenden. Das Knie
machte nicht mehr mit. Dafür
gönne er sich nächstes Jahr eine
unbezahlte Auszeit, um zu rei-
sen, was als Profi kaum möglich
gewesen wäre. Er holte nach
dem abrupten Karriereende
auch die BMS nach, die Ausbil-
dung sei aber davor schon im-
mer ein wichtiger Teil gewesen.
Jenni besuchte erst die Sport-
schule in St.Gallen und danach
die United School of Sports.

Zum Abschluss der Veran-
staltung, die sicher auch zum
Ziel hatte, die Toggenburger
Unternehmer füreinSponsoring
zu begeistern, übergab Hüppi
ein FCSG-Trikot an Ruedi
Lieberherr. Oder wollte es.
Denn dieser gab die Ehre gleich
weiter an seinen Sohn. Sie hät-
ten gerade gemerkt, dass dieser
mit dem Nachwuchsspieler Pfyl
im Militär war.

Ein grün-weisser Leuchtturm als Sinnbild für den FCSt.Gallen. PräsidentMatthias Hüppi referierte in Ebnat-Kappel über die Philosophie und
die Ziele des Vereins. Bild: Ruben Schönenberger




